
 

 
 
  Pippi Langstrumpf 
  Astrid Lindgren 
  kleine bühne wolfenbüttel 

   

zur Geltung kommen zu lassen. Auch 

die Lehrerin (Britt Blumeyer), der 

Jahrmarktsmanager (Jonas Plinke) 

und die Mutter von Annika und 

Tommy (Heike Löffler-Schrimpf) und 

die Nachbarin Frau Granberg 

(Claudia Borchert) gaben ihren 

Rollen genau den angemessenen 

Ausdruck von Natürlichkeit bzw. 

Überdrehtheit. 

  



  

 

 

Schließlich tauchte doch noch 

der Vater von Pippi auf (Harald 

Leonhardt in einer Doppelrolle), 

der eine ganze Meute von 

Matrosen im Schlepptau hatte. 

Alle Matrosen waren vorher 

schon im Klassenzimmer auf-

getaucht und spielten ihre Rollen 

vorzüglich (Alina Löffler, Timon 

Brandt, Josephina Costa de 

Olivera, Kyra Möhlenkamp, 

Bennet Maxrath). Selbst der 

„Kleine Onkel“, der Apfel-

schimmel von Pippi, tauchte auf, 

wenn auch in einer stummen 

Rolle (Bianca Apmann).  

Das Stück erforderte einen 

mehrfachen Bühnenumbau (sehr 

einfallsreich und mit hohem 

Aufwand), der sehr zügig ablief. 

Dass dazu der Vorhang ge-

schlossen werden musste, war 

nötig, veranlasste etliche Kinder 

im Saal jedoch dazu, nach-

zufragen, ob das Stück schon zu 

Ende sei. Man fühlte sich sofort 

wohl im Ambiente der Villa 

Kunterbunt. Die kleine Bühne 

Wolfenbüttel brachte mit dieser 

Inszenierung ein tolles Stück in 

frischer, glänzend gespielter Art 

auf die Bühne. Alle (wirklich alle!) 

Schauspieler gingen in ihren 

Rollen auf, spielten auf hohem 

Niveau und begeisterten die 

Zuschauer, allen voran die 

phantastische Pippilotta Viktualia 

… (Sie kennen den Rest sicher) 

Langstrumpf, die nicht besser 

besetzt sein konnte. Regisseurin 

Leonhardt hat mit dieser Insze-

nierung ein wunderbares Stück 

Kindheitsgeschichte realisiert. 

Hochachtung für diese Leistung 

und die „Bewältigung“ der 20 

Darsteller. MaS 

 

 

  

 


